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Unsere Empfehlungen


Eine Frau ist schwanger1

An sich ist das ja ein freudiges Ereignis. Viele Eltern erleben durch Schwangerschaft und Geburt Glück und Erfüllung: „Ein neuer Mensch erblickt das Licht der Welt. Und wir durften dazu beitragen, dass er lebt!“

Manchmal ist eine Schwangerschaft aber alles andere als erfreulich: Das Kind kommt zu einem Zeitpunkt, an dem man es nicht erwartet. Der Partner hat die Frau sitzen lassen. Die Eltern wollen nicht, dass ihre unverheiratete Tochter ein uneheliches Kind zur Welt bringt. Das Gerede der Nachbarn ist unerträglich. Die Frau fühlt sich zu jung und zu unreif, um ein Kind zu erziehen. Sie will erst ihre Ausbildung abschließen. Die Frau hat Angst davor, dass das Kind geschädigt und missgebildet sein könnte oder dass sie selber durch die Schwangerschaft Schäden davonträgt. Sie hat kein Geld. Sie erträgt diese seelische Belastung nicht.

Diese und ähnliche Gründe sind es, die den Gedanken nahelegen können: „Soll ich abtreiben lassen?“

Ein unverheiratetes junges Mädchen, das ungewollt schwanger geworden war, berichtet über seine schlimmen Erfahrungen:

„Meine Eltern haben gestern Abend ein furchtbares Theater gemacht. Mein Vater war wütend über seine ´missratene Tochter`, wie er mich nannte. Er schrie mich an, dass er sich das Gerede bei seinem Posten nicht leisten könne. Meine Mutter war entsetzt über meine ´Schlechtigkeit`. Sie jammerte: ´Wie konntest du uns das antun?` Sie könne ´diese Schande` nicht ertragen, sagte sie, und ich müsse mir das Kind unbedingt nehmen lassen, bevor es noch jemand erfahre. Beide redeten auf mich ein, ich sollte mir doch mein Leben nicht ruinieren, ich sollte doch an meine Zukunft denken. Das höre ich nun schon seit Tagen. Es macht mich ganz fertig. Immer wieder sagen sie, ich könne mir doch nicht alles verpatzen, ich müsse mir das Kind unbedingt nehmen lassen. Sonst würden sie mich hinauswerfen und ich dürfte mich nicht mehr bei ihnen blicken lassen.

Auch was meinen Freund angeht, bin ich furchtbar enttäuscht. – Ja, es stimmt, wir haben vom Heiraten gesprochen. ´Bald nach dem Abitur`, hat er gesagt. Aber nun sehe ich, dass das ein leeres Versprechen war. Als er hörte, dass ich schwanger bin, sagte er: ´Ich will das Kind nicht, du musst es loswerden!` Das hat mich schockiert. Ich wusste gar nicht, was ich sagen sollte. Dann fuhr er mich noch an: ´Ich werde dich nie heiraten! Und für ein Kind, das ich nicht will, zahle ich auch nichts! Du musst es ja nicht bekommen! Ich werde auch bestreiten, dass ich der Vater bin!`“

Sicher gibt es noch viel mehr Erfahrungen und Beispiele. Aber am Bericht dieses Mädchens werden zwei Hauptgründe deutlich, die häufig den Entschluss entstehen lassen abzutreiben.

Zum ersten: Viele Menschen sind nicht bereit, dem anderen zu helfen.

Zum zweiten: Viele Menschen haben eine lebensfeindliche Einstellung, die sich zum Beispiel als Kinderfeindlichkeit und Frauenfeindlichkeit (besonders gegen unehelich schwangere Mütter) auswirkt.

Welche Folge hat dies? Die Folge, dass die Frau – mitsamt ihrem Kind – allein gelassen wird. Und so ergibt sich etwas Seltsames und Erschütterndes: Bevor eine Mutter ihr Kind abtreiben lässt, wurde sie in der Regel selber von den Menschen in ihrer Umgebung ´abgetrieben`, also abgelehnt, isoliert und im Stich gelassen. Nun ist sie ganz auf sich allein gestellt. In dieser Lage fällt es der Frau außerordentlich schwer, sich und ihr Kind anzunehmen. Durch die Ablehnung, die sie erfährt, beginnt sie manchmal sogar, sich und besonders ihr Kind zu hassen, weil sie ihm die Schuld an ihrer Lage zuschreibt. Außerdem leidet sie womöglich unter Übelkeit, Erbrechen, Nervosität und Depressionen – alles Erscheinungen, die zu Beginn einer Schwangerschaft auftreten können, die aber zu diesem Zeitpunkt durchaus normal sind. Dann ist der Weg bis zu einer Abtreibung unter Umständen nicht mehr weit.

Vielleicht haben manche Frauen Menschen, mit denen sie reden können und die sich um sie kümmern. Sie sollten diesen ihre Sorgen und ihre Unsicherheit wegen ihrer Schwangerschaft erzählen. Wenn eine Frau aber keinen solchen Menschen in ihrer näheren Umgebung kennt und wenn sie bereits mit dem Gedanken einer Abtreibung spielt, dann muss sie nicht verzweifeln. Dann gibt es eine andere Möglichkeit:


1  Bei der hier vorgelegten Schrift handelt es sich um eine kurze und leicht verständliche Darstellung für Laien. Leser, die ausführliche und wissenschaftliche Informationen zum Thema “Abtreibung” suchen, seien auf das von der Medizinerin Ute Griesemann und mir 1985 im Christiana-Verlag, CH-8260 Stein am Rhein, veröffentlichte Buch “Abtreiben? Fragen und Entscheidungshilfen” hingewiesen (2. Aufl. 1989). Dort finden sich auch ausführliche Quellenbelege und Literaturhinweise.


Beratungsstellen und Hilfen

Die Frau kann zu einer Beratungsstelle gehen – nach Möglichkeit zusammen mit ihrem Partner. Dort nimmt man sich für sie Zeit. Dort sind Menschen, die schon mit vielen Frauen gesprochen haben und die ihre Probleme bestimmt verstehen. Und dort werden Hilfen und Lösungen angeboten, von denen sie vielleicht noch gar nichts gewusst hat. Leider erfüllen nicht alle Beratungsstellen diese Anforderungen in gleichem Maße. Vertrauenswürdige Adressen sind am Ende dieses Buches genannt.

Und hier folgen einige Beispiele für Hilfen:


	Persönliche Hilfen zur Lösung von Partnerkonflikten und Lebenskrisen (z. B. Gespräche des Beraters oder der Beraterin mit dem Partner oder den Eltern der Frau).


	Finanzielle Hilfen aus öffentlichen Mitteln oder aus kirchlichen und privaten Geldern und Stiftungen.


	Wohnungsvermittlung und Arbeitsplatzbeschaffung.


	Vermittlung des Kindes in eine Pflegefamilie oder zu Adoptiveltern (es werden ca. 20 mal mehr Kinder von Adoptiveltern gesucht, als da sind).


	Säuglingspflegekurse, Gymnastik, Hilfen zur Erstausstattung.


	Kontaktvermittlung zu anderen alleinerziehenden Müttern.


	Vermittlung in ein Mutter-und-Kind-Haus.




Zwei Hilfen seien noch etwas näher vorgestellt: die Mutter-und-Kind-Häuser und die Adoption.

Die Mutter-und-Kind-Häuser bieten der Frau in der Zeit von Schwangerschaft und Geburt einen Schutz. Sie kann dort die Liebe und Zuwendung erfahren, die ihr in einer unfreundlichen Umgebung und Nachbarschaft daheim vielleicht fehlt. Sie kann ihr Kind in Ruhe austragen. Wenn sie will, kann sie es selbst versorgen und außerdem in vielen Fällen ihre Berufsausbildung fortsetzen oder abschließen.

Die Adoption ist eine Möglichkeit für eine schwangere Frau, die ihr Kind nicht behalten kann, die es aber auch nicht abtreiben lassen möchte. Gewiss kann es eine Frau sehr belasten, ein Kind neun Monate lang auszutragen und dann wegzugeben. Eine Abtreibung kann aber auf Dauer für die Frau noch viel belastender sein (auf die körperlichen und seelischen Folgeschäden, die hierdurch entstehen können, werde ich noch zu sprechen kommen).

Vor allem aber wird durch eine Adoption das Leben des Kindes gerettet. Eine Freigabe zur Adoption belastet in dieser Hinsicht nicht, sondern entlastet: Sie entlastet das Gewissen der Frau. Denn durch das zeitweilige Opfer, das sie mit dem Austragen des Kindes bringt, ermöglicht sie einem Menschen das Leben.

Wem aber nach wie vor Abtreibung als der alleinige Ausweg erscheint, für den sind folgende Informationen wichtig:


Bei einer Abtreibung sind mindestens drei Menschen beteiligt

Diese Feststellung überrascht. Drei? Ist es nicht allein die Frau, die über sich selbst bestimmt? Nein, auch der Arzt ist beteiligt. Ohne ihn könnte die Abtreibung gar nicht vorgenommen werden. Aber wer ist der Dritte?

Haben Sie schon darüber nachgedacht: Wer ist der Dritte? Ich meine damit nicht den Partner, der für die Entstehung des Kindes mitverantwortlich ist und der oft genug zur Abtreibung drängt (ihm kommt freilich eine wesentliche Bedeutung zu). Ich meine auch nicht Eltern, Bekannte oder Freunde, die unter Umständen die Frau zu einer Abtreibung veranlassen. Sie alle sind nicht die Hauptbeteiligten bei der Abtreibung selber (manchmal allerdings sind sie die Hauptverantwortlichen). Ich meine – das Kind.

Warum wird das Kind so oft übersehen? Vielleicht weil man es nicht sieht. Weil es noch im Mutterleib verborgen ist. Weil es so klein ist. Weil es nichts sagen kann Aber es ist da. Es lebt. Und wir sollten es respektieren.

Ist sich die Mutter bewusst, dass sie nicht nur über sich, sondern auch über das Leben ihres Kindes bestimmt?

Vielleicht fragen Sie nun: „Ist denn das, was da im Mutterleib heranwächst, überhaupt schon ein Kind? Ist es ein Mensch?“

Die Antwort lautet: „Ja.“


Mensch von der Zeugung an

Was sagt die Naturwissenschaft? Sie stellt fest: Der Mensch ist Mensch von der Zeugung an (vgl. § 8 des Embryonenschutzgesetzes der Bundesrepublik Deutschland, 1990). Genau in dem Moment, wo bei der Zeugung weibliche Eizelle und männliche Samenzelle miteinander verschmelzen, entsteht ein unverwechselbarer, einzigartiger Mensch. Haarfarbe und Augenfarbe, Schuhgröße und Fingerabdrücke, Begabungen und Charaktereigenschaften – alles dies zum Beispiel ist bereits in der ersten Zelle festgelegt. Der erste Tag des Lebens ist der entscheidende – der Tag der Befruchtung! Alles, was da im Erbgut angelegt wurde, wird daraufhin in einem komplizierten Wachstums- und Reifungsprozess verwirklicht. Die äußere Entwicklung schreitet fort, die Erscheinung ändert sich, aber am Menschsein selber ändert das nichts. Es ist von Anfang an da.

Prof. Dr. Erich Blechschmidt (1904-1992) war ein führender Fachmann auf dem Gebiet der vorgeburtlichen Entwicklung des Menschen (Humanembryologie). Er hat die ersten neun Monate des menschlichen Lebens genau beschrieben und weist nach, dass der Mensch „von Anfang an“ Mensch ist, also vom Moment der Zeugung an. Alle Versuche, den Beginn des Menschseins auf spätere Zeitpunkte zu datieren, haben sich als unhaltbar herausgestellt. Im folgenden „Tagebuch eines Ungeborenen“ können Sie in romanhaft erzählender, anschaulicher Form die Reifung eines Kindes von Anfang an miterleben. Die Darstellung beruht ausschließlich auf wissenschaftlich gesicherten Erkenntnissen.

1. Tag: Heute hat mein Leben begonnen. Doch meine Eltern wissen es noch nicht. Ich bin noch kleiner als ein Apfelkern, aber schon unverwechselbar ich. Es ist jetzt klar: Ich werde ein Mädchen sein mit blonden Haaren.

12. Tag: Ein bisschen größer bin ich schon geworden. Mutter tut alles für mich. Ihr Blut lässt mich wachsen. Dabei weiß sie immer noch nicht, dass es mich gibt.

19. Tag: Jetzt beginnt mein Mund zu werden. In einem Jahr kann ich damit fröhlich lachen. Und ein wenig später auch sprechen. Ich weiß sogar schon, welches mein allererstes Wort sein wird: Mama. – Wer behauptet eigentlich, dass ich noch kein Mensch bin? Und ob ich’s bin! Genauso wie ein Krümelchen Brot auch Brot ist.

23. Tag: Mein Gehirn und mein Nervensystem bilden sich. Heute hat mein Herz angefangen zu schlagen. Von nun an wird es in gleichmäßigem Takt mein Leben lang klopfen. Bis es einmal müde wird und stehenbleibt. Dann bin ich tot. Aber dieses Ende ist noch so weit, ich stehe ja erst am Anfang.

29. Tag: Jetzt lebe ich schon einen Monat. Jeden Tag wachse ich ein bisschen Meine Arme und Beine bekommen allmählich Form. Aber es wird noch lange dauern, bis ich zu Mama und Papa laufen und meine Arme um ihren Hals legen kann.

39. Tag: An meinen Händen bilden sich winzige Finger. Eines Tages werden sie eine Puppe halten, einen Ball werfen, eine Blume pflücken und die Hand des Mannes streicheln, den ich liebe.

47. Tag: Heute hat der Doktor meiner Mutter gesagt, dass es mich gibt. Bist du glücklich darüber, Mama? Du musst noch warten, bis du mich in deinen Armen wiegen kannst.

64. Tag: Zwei Monate bin ich jetzt alt. Ich habe schon ein richtiges Gesicht. Hoffentlich sehe ich einmal so aus wie meine Mutter.

70. Tag: Wenn es nicht so stockdunkel um mich herum wäre, könnte ich schon sehen. Aber bald werden meine Augen die Welt draußen wahrnehmen können: Sonnenschein, Blumen und kleine Kinder. Wie wird das Meer aussehen, wie die Berge? Und vor allem: Mama, wie siehst du aus?

80. Tag: Mama, ich kann dein Herz schlagen hören. Nimmst du auch mein leises Tap-tap, Tap-tap wahr? Du wirst eine ganz gesunde kleine Tochter haben. Manche Babys haben es schwer, in die Welt hineinzukommen. Da können freundliche Ärzte helfen. Aber manche Mütter, glaube ich, wollen ihre Kinder gar nicht haben. – Ich jedenfalls kann es kaum erwarten, auf deinen Armen getragen zu werden, dein Gesicht anzufassen und dich anzusehen. Ob du auch so gespannt auf mich wartest wie ich auf dich?

Hier bricht das Tagebuch ab. Dann heißt es nur noch: „Mama, warum hast du das getan? Warum hast du es zugelassen, dass sie mein Leben nahmen? Wir hätten es doch so schön zusammen haben können.“

Die Mutter hat eine Abtreibung vornehmen lassen. ‑

Hören wir nun, was das meistgelesene Buch der Welt, die Bibel, über den Beginn des menschlichen Lebens sagt. Lesen wir Psalm 139, die Verse 13 bis 16, wo der Beter rückblickend Gott für seine Erschaffung dankt. Man könnte diesen für unser Thema zentralen Text geradezu als „Danklied des ungeborenen Kindes“ bezeichnen. Dort heißt es:

„Denn du hast meine Nieren (mein Innerstes) bereitet und hast mich gebildet im Mutterleibe. Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar gemacht bin. Wunderbar sind deine Werke; das erkennt meine Seele. Es war dir mein Gebein nicht verborgen, als ich im Verborgenen gemacht wurde, als ich gebildet wurde unten in der Erde. Deine Augen sahen mich, als ich noch nicht bereitet war, und alle Tage waren in dein Buch geschrieben, die noch werden sollten und von denen keiner da war.“

Lesen wir dann Psalm 22, Vers 10 und 11:

„Du hast mich aus dem Leib meiner Mutter gezogen; du ließest mich geborgen sein an der Brust meiner Mutter. Auf dich bin ich geworfen von Mutterleib an, du bist mein Gott von meiner Mutter Schoß an.“

Und in Psalm 71 heißt es in den Versen 6, 9 und 20:

„Auf dich habe ich mich verlassen von Mutterleib an; du hast mich aus dem Leib meiner Mutter gezogen. Dich rühme ich immerdar (…) Verwirf mich nicht in meinem Alter, verlass mich nicht, wenn ich schwach werde (…) Du machst mich wieder lebendig.“

Folgendes wird bereits aus diesen wenigen Zitaten deutlich:


	Gott kennt den Menschen schon, bevor er gezeugt wird: „Alle Tage waren in dein Buch geschrieben …“ Er hat einen Plan für sein Leben. Wir ahnen etwas von der Größe dieses Planes, wenn wir daran denken, welche unvorstellbare Informationsfülle in einer einzigen winzigen befruchteten Eizelle enthalten ist: die Information für eine ganze Bibliothek!


	Sofort von der Zeugung an wird dieser Plan verwirklicht. Gott selbst bildet den Menschen im Mutterleibe. Das ungeborene Kind ist nicht einfach Teil des Körpers der Mutter, sondern es kommt aus der Schöpferhand Gottes. Nicht die Mutter, sondern Gott erschafft einen neuen Menschen. Die Mutter schenkt dem von Gott erschaffenen Menschen Nahrung, Wärme und Schutz.


	So gibt es von Anfang an nicht nur eine Mutter-Kind-Beziehung, sondern auch eine Gott-Kind-Beziehung, und zwar beiderseitig („Du bist mein Gott“ – „Auf dich habe ich mich verlassen von Mutterleib an“) – eine deutliche Bestätigung dafür, dass schon das ungeborene Kind Bewusstsein hat und als Geist-Seele-Leib-Einheit anzusehen ist.




Das meistgelesene Buch der Welt, die Bibel, und die Naturwissenschaft stellen also übereinstimmend fest: Es ist kein „gefühlloser Zellklumpen“, der bei einer Abtreibung „weggemacht“ wird, wie manche behaupten, sondern ein Mensch, der getötet wird. Ein Mensch in seinem frühesten Stadium, aber doch – ein Mensch.

Nun kommt ein unangenehmer Teil. Aber die Augen davor zu verschließen, wäre nicht richtig.
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1  Das Kapitel „Informationen zur Abtreibungspille RU 486“ ist als Sonderdruck erschienen bei der Aktion Lebensrecht für Alle (ALfA) e.V., Augsburg, Abdruck erfolgt mit freundlicher Genehmigung.
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Lothar Gassmann: Achtung Endzeit!

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-101-5

Unsere Gesellschaft wird immer gottloser. Unglaube und Lieblosigkeit nehmen überhand. Offen oder verdeckt werden Gläubige angegriffen, isoliert und der Lächerlichkeit preisgegeben.

Zusehends erfüllt sich das Wort: „Weh aber der Erde und dem Meer! Denn der Teufel kommt zu euch hinab und hat einen großen Zorn und weiß, dass er wenig Zeit hat“ (Offenbarung 12,12).

Was können Christen in dieser Lage tun? Der Autor nennt aufrüttelnde Beispiele für endzeitliche Entwicklungen, aber auch Hilfen, wie jeder Einzelne „endzeitfest“ werden kann. Eine schockierende Analyse, die aber zugleich Mut macht!
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Anton Schulte: Gedanken über Ehe und Familie

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-944187-66-2

Die Familie ist die kleinste Zelle der menschlichen Gesellschaft. So wie alles Große sich aus vielen winzigen kleinen Zellen zusammensetzt, besteht auch ein Volk aus vielen, vielen kleinen Zellen, die wir Familien nennen.

Eins der größten Probleme der Menschen von heute ist das Ehe- und Familienproblem. Deshalb möchte ich in dieser Schrift auf viele wesentlichen Fragen und Antworten eingehen. Dass ich dabei mit dieser Schrift nicht Anspruch auf eine lückenlose Behandlung des Themas stelle, ist klar. Aber ich glaube, dass der Briefverkehr mit den Radiohörern die größten und notvollsten Fragen der Menschen offenbart. Möge den vielen, die ihre Fragen für sich behalten haben, aus dieser Schrift eine helfende Antwort werden.
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Hanniel Strebel: Kinderreich - Lernerlebnisse mit Kindern Band 1

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-944187-57-0

Als fünffacher Jungenvater mit Söhnen im Alter zwischen 5 Monaten und 8 Jahren ist die Erlebnisdichte hoch. Beim Verarbeiten hilft mir das Schreiben. Lesen, schreiben und singen - das sind meine drei Lieblingsbeschäftigungen. Alle drei Tätigkeiten lassen sich mit Kindern umsetzen.

Was erwartet Sie? 115 kurze Berichte, im Alltag verfasst, in den ursprünglichen, umgangssprachlichen Wendungen belassen. Für das Lesen eines Berichts benötigen Sie zwischen 30 und 60 Sekunden; für das Umsetzen brauchen Sie (aus Erfahrung) einige Monate. Ich wünsche viel Ausdauer und Spaß!
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